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Vorwort. 

In den Dachstehenden Blättern habe ich die Coltur 
des Flachses nicht berührt, da dieselbe nicht uur in 
landwirthachaftlichen Werken, sondern anch in Spe- 
cialschriften, bereits oftmalige Bearbeitung gefunden 
hat, und mich darauf beschränkt, die Geschichte 
des Flachsbaues^ seine national-ökonomische 
Bedeutung und seinen Kampf, den er mit der 
englischen Baumwollen*Industrie zu bestehen 
hatte, einer eingehenderen Betrachtung zu unter- 
ziehen. 

Wie weit dieser mein erster literarischer Ver- 
such von einer Vollendung entfernt, ja wie un- 
▼oUkommen derselbe in seiner AasfUhrong, — da- 
rüber gebe ich mich keinerlei Illusionen hin. Jedoch 
das Ziel, welches der wissenschaftliche Landwirth 
zu verfolgen strebt^ ist ein so erhebendes, der Zweck, 
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den er im Auge bat^ greift so tief ein, in das Qe- 

ßammtwohl, in das Glück und Unglück, ja in die 
Existenz der ganzen Menschheit, daas seibat der 
unvollkommenste Versuch vielleicht einige Berechti- 
gung^ hat, und verzichtend auf jenen höheren Ruhm 
sich begnügt, auch nur ein iSandkorn zum Aufbau 
des grossen Kieseiigebaudes beigetragen zu haben. 




Spinnen und Weben sind diejenigen Gewerbe, welche 
dem llenecben auf dem Wege der fortechreitenden Cnltnr, 
fi«t IQ allererst nOihig worden. 

Sobald er den ersten Schritt ans der nrspftinglichen 
Wildheit macht, fUblt er als erstes n^lthi^'stes BedtJrfniss — 
irgend eine Bekleidung , und Bacbt die ihm zu Gebote ste- 
llenden Materinllen dun tn verwenden. Anf der niedersten 
8tafe finden wfar die einfiicbe Kleidnng ans Tbierfelleni wo 
grossere Tfaiere fehlen, wie aaf einigen slldamerikanisehen 
Inseln, verwendeten die Menschen Baumrinden und faser- 
arti^e Pflanzen: da wo die Baumwolle zu Hause ist, wurde 
dieselbe schon frtlhe zur Fertigung von Stoffen verwendet« 

Die Sttdsee-lnsalaner hatten Scbttrsen ans dem Baste 
des phorminm tenax, die Mezieaner yerstanden es seit langer 
Zeit ans BanmwoUe Stoffe ansnfertigen , die an Feinheit 
mit den Produkten der holländischen Fabriken concorriren 
konnten. 

Bei den passiven Völkern, deren Lebensweise 
gröBBtentheilB erst in der neueren Zeit näher bekannt ge- 
worden, nnd wonach man Tielleicht mit einiger Sicherheit 
anf die Ursnstftnde Torhtstoriseher Zeiten aller Völker sehlies- 
Ben kann , finden Bich fast durchgängig die allerprimitrrBten 
Anfinge der Bekleidungsart. 

Da wo die Witterungsverhältnisse es erlaubten, wie 
bei den amerikanischen Jäger- und Fisch er- Völkern, bestand 
die allererste Bekleidung m einem Gttrtel, bei den Franen 



in einer kvnen SchtlTse, ans einem Tbieifelle, ans Rinde 
oder Cocnsblttttem. Die nomadischen PolarvOlker, ebenso 
die Bewobner der nordaeiatiseben KUste, die Ostiaken, die 

Samojeden , Tuuf^uscn nnd Laiipen bedienen sich der Pelze 
und Felle der bei ibnen einheimischen Thiere. 

In d< u Staaten von Anahuac fertigten sich die flin- 
wobner Kleider ans den Fäden der Alo^, ans Baomwoile 
und Kanincbenbaareni ja die Eingebomen am Nootka^nnde 
baben eine Art Leinwand ans der Rinde eines Ficbtenbanmee 
gefertigt, welche zwar allerdings mehr Aehnliehkeit mit Stroh 
oder Binsenmatten haben mochten, immerhm aber als ein 
erster Anfang in der Weberei niobt zn unterschätzen sind. 

Die Kenntniss des Flaobses nnd seine Anwendung n 
Gespinnsten reiobt in der altm Welt bis in jene graue Vor- 
seit, wo nns die ersten Sparen von GiTilisation dnrob die 
Geschichte bekannt werden, also nahezu 3500 Jahre zurück. 

Die Aegyptier bauen ihn im unerschöpflich reichen Nil- 
thale als vorzuglichste Oel- und Faserpflanae seit den lur- 
ältesten Zeiten bis liente. 

Das Gesobttft des Spinnens ist anf den Sgyptiseben 
Denkmälern oft dargestellt, ebenso die Bearbeitong des da- 
zu gehörigen Materials. Männer und Frauen sind mit der 
Spindel in der Hand abgebildet, und nicht selten wurde 
diess Geräthe in den Gräbern gefunden. Es war tbeils von 
Holz, tbeils aus Thon, 1 Fuss 3 Zoll lang. 

Ancb die Oonstrnetion der Webstllble ist an den altes 
Grabmälern zu erkennen, sie waren entweder anfreobt ste- 
bend, oder am Boden liegend, nnd man verstand e«, ver- 
mittelst derselben, die feinste Leinwand zn weben. 

Sprechende Beispiele bievon geben uns die ÜUUen, in 
welche sie ibre Leichname wickelten , nnd die wir an den 
bis anf unsere Zeit erbaltenen Mnaiien bewundern. 

Das Gespinnst dieser Leinwand ist ▼on ansserordrat* 
Ifeber Feinbeit; es wnrdoi Mnmientticber gefunden, die auf 
den Quadratzoll 152 Fäden Aufzug und 71 Fäden £in- 
scblag zeigten. 
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Es wmf dmbalb finher avob nie mit Gewissheit sti 
bastimiiiea , ob diese Geepinnste aas der DsnmwoHen- oder 
LeinsteDgel'Faser bereitet seien, oder ob es nocb eine be- 
sondere Pllanzenart, welche hieran verwendet werden konnte, 
gegeben habe, — den Byssus — welcher in der Geschichte 
der Alten so vielfach genannt wird. 

Erst die bedeutenden Yerbessemngen der niikroskopl- 
selieii InstnuDflDte imd di» dadmch erkui^ tiefiu'e Einsiebt 
in den inneren Baa der Pflanaen, macbten es den Unter« 
snchungen von Bauer & Thomson möglich, mit Bestimmt- 
heit zu Gunsten der Leinenfaser zu entscheiden, sowie man 
jetat auch ans vielfachen tibereinstimmenden Stellen weiss, 
dttss tmtev Byssns stets feine Baomwolle, aber niemals Lei- 
nsngesiiinnst an yerstelieii ist 

Die Flacbe-Knitar der alten Aegyptier war eine aimer- 
ordentlich verbreitete; die Kleider ftlr sämmtlicbe Klassen der 
Bevölkerung waren grossentheils aus gröberen oder feineren 
Leinenstoffen gefertigt, die Kaste der Priester aber durfte 
sieb keiner anderen Bekleidung bedienen. 

Tfots dieses nattjanhaften Verbranebes^ (die noeb jetat 
in Aegypten ▼oilrnndenen Mumientttcber wiegen 430 Millio- 
nen EibgraiaiDe und es wurde einmal vorgesehlagen, die» 
selben zu Papier zu verarbeiten, was einem Werth von 50 
MUlioDen Franken gleichkäme. Ausland 1847, p. 431) hatten 
die Aegjpüer * noch einen sehr ausgebreiteten Handel mit 
L«ittwaiid.,..vai;illgUcb aacb Boai, Griecbenlandy Indien, Sy* 
lieoy Fhtasi» uAd sdbsl bis an die fernsten Kttsten des 
westlicben • AMWs.i • 

Dieser ganz erstaunlich grossartige Anbau von Flachs 
bedingte denn auch die Blüthc der Industrie in diesem Ar- 
tikel, und es ist bewunderungswürdig, zu welcher Gescbick- 
liehkml es diese alte Koltnrvolk ia der Fabrikation der Leinwand 
gebnobt bat. Wir lesen noob in den HosaTsefaen Sebriften 
von Decken nnd Teppieben mit Golddrabt nnd fkrbigen Ftt* 
den durchwirkt, welche die Juden von den Aegyptiern zur 
Ansscbmtlckang ihres Heiligtbums , der Bundeslade einge- 
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hftndelfty and die ofl Uber 100 Elles Uag gewesen seieD. 
Dar wegypüaci» Knnig Amasia niMhte ebtl den fiebm^ 
soher vob Ssidob Polyentee einen Pan<er ▼ob Lenmad 
Zinn Oeachenk^ reich dnreliwobeB mit Gebilden und ge* 

schmückt mit Stickereien von Gold und Baumwolle. Jeder 
einzelne Faden war aas 360 feinen Fäden gesponnen, von 
denen wieder jeder einzelne deutlich sichtbar war. ('forr« 

rod. III. 47.) 

Znlilreiebe B^nbriken mit meebanisefatti Emrieblafn 

and die Fracht des Fleisses des grössten Tbeüei der Be- 
völkerung , welche die ilandweberei betrieb, lieferten den 
weit und breit berühmten Färbereien der benachbarten 
Tyrier reichliches Material diesem einträglichen Indnstiie* 
zweig zn obliegen, in welchem diesee Volk in der dama- 
ligen Zelt Eretaonliehes leistete. 

Bei weitem' weniger, nnd jedenftUe yiel später, wvrde 
die Flachsciiltur und Leinen- Industrie von den Griechen 
gepflegt. Die vielfachen Einwanderungen von Aegypten, 
Phönizien und Kleinasien her, waren zwar- nicht ohne Er- 
folg anf den Aekerban C^rieebenlande geUieben nnd nament« 
lieb der Anbau des Leinen fUlt in dieee.PeiiMley so dass 
es wohl ttber jeden Zweifel ist, dass diese Pfbnse, «swie 
noch manche aiidei t- , durch die Aegyptier dahin verpflanzt 
wurde. Allein trotzdem Hess der immer höher und blfthen- 
der sich aufschwingende Handel der Aegyptier, welcher 
durch die Sehifffahrt noch* mehr gnhobSBr wurde, mm 
Ooncnrrenz mit diesen seinen Hanpt-ErzengnfissM viobt anf* 
kommen. 

Ausserdem scheint der sonnige Hllgelboden Griechen- 
lands dem Leinbau , bei dessen hohen Ansprüchen an gutes, 
mehr ieuohtes, und wohl bearbeitetes Land, nur in einigen 
ProYinsen wie £lis, Kos, Aehaia, wo anch der Flachsha« 
in hoher Blflthe stsnd, günstig gewesen sn sem. 

Ein grosser Tbeil des Bedarfes wurde daher immer 
noch aus Aegypten bezogen, wenn gleich die Leinenweberei 
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«UmihliA, betondera dweh die FriMi melir «nd mehr 
in AvfiNshiniiig kam, wdcbe die«« GesehVft bit in di» 
hodisten Stünde binftiif mit Vorliebe pflegten. (Odyie. 

IV. 133.) 

Von den Juden wurde der Flachs nur wenig oultivirt, 
tbeils weil er uiebt flU ihren Boden peeete, so dase ee 4en Lftud- 
pttebteni eoger fOmdieb verboten wer, deneelben ansabnoei^ 
wefrni 3ire Peioblpeiiiode niebt mindeitena 7 Jnbre dnnerte^ 
in wdelier Zeit sie deneelben einmal 'anpianaen dirftea; 
tbeÜe Weil die Aegytier auch diet^e Kation binreicbend und 
vortreflnich mit ihren Erzengrnissen veTsehcn konnten , anch 
die üandeUverbältoisse mit den ^achbarv())kern bereite da- 
mala Ton der Aüei waieii, daae ein MangeLi trots dem gm- 
aen Bedfirfrisae gemde in. dieeem Artikel, nicht • fHUbnr 
iwde. — 

Jedenfalls viel spater als die seither genannten VJ^lker, 
lernten die Römer den Leinbau nnd die Verwendung der 
Plachd^er zo Gespinnsten, kennen. Ancb sie belogen die 
feineien Leinwand -Webereien ans Aegypten, wenn gleieb 
aneli die rfSmiachen Franen, wie wir, wenn anob in apftteren 
Sebriften lesen, sieb mit Weben bescbäftigten. 

Allerdings wird von veri^ciiiodenen ScbriftstellerD der 
ansserordentlicb feinen Gespinnste Erwähnung gethan, welche 
die Franen iU>in'8 zu ihren Tuniken verwendeten, so dass 
Horas an einer Stelle sagt: „oois tibi paene Tideve est, nt 
nndnm"« Doeh wßutHk dar Anaidit der mdaten Aatairen aebeint 
Boras hier von seidenen oder banmwoUenen Gewindem la 
sprechen , und zwar von den feinen Mouselinen , welche in 
Rom gewoben wurden. Für Männer galt es jedoch jeder- 
leit als ein Zeioben der Weicbliobkeit BaamwoUenrGeo 
^nnste an tragen. 

Wie weit* die Kiltar des Flaebaaa nnd aeine Anwen- 
dung im Gea|)innsten beiden eiaalpiniaeben Völkern inrQak<'> 
reicbt ist nicht wohl zu constatiren., da die einaigen geschicbt- 
lichen Nacbncbten hierüber von den römischen Schriftstellern 
berrttbren. 



'Siober aeheiot ii tein^ ^mh der FlidM sowohl bei 

den Galliern als anch bei den damaligen Bewohnern Deutsch- 
lands bereit»^ iVüIht als die römische Kultnr in diese Ge- 
genden gelangte, hier allgemeio bekannt und im Ge- 
brauche war« 

Neuester Zeit habe« die Entdeokoftgen der PMllMiiiteii 
aUsrIei sehr wiebtipre Aefecblüsse in maiieber lffii«i<^ über 

die Knlturgeschicbte der Bewohner unseres heutigen Vater- 
landes, in jenen Urzeiten geliefert. 

Ueber das Alter der Pfahlbauten einen Zeitraum 
mit e^miSK' Bestinmitheit aongebeii, haben wohl sohon 
einige Pfidilbanibrseher Tersaebt, ebae jedoch ihren Hypo- 
thesen einige Wahrschebltehkeit geben cn kOnnen. Selbst 
die Behauptung von Professor Morlott, der seine hieher 
bezüglichen Forschnnk^en auf die Geologie grllndet, und nach 
den versohiedenen durch Alluvion entstandenen Kultur- 
Bohichten ein Alter von höchstens 72 und mindestens 47 
Mirhuiderlen für jene Steinperiode annimmt ^ hatte viel* 
fiMihe Angriffe sv erleiden. 

Wie dem aber auch sein möge, so viel steht fest, dass 
diese Wasser-Colonien , deren Ueberreste so bestimmte Re- 
aaltate Uber den Kaltarzostand jenes Volkes liefern, in eine 
Zeit fallen, weldie mit den ersten Uranfiingen der Mensch-" 
hett| so weit sie ans von andern YOtkem beinuint sind, in 
ihren Gnmdsttgen ttbereinstimmen. 

Neben einer Menge anderer Anhaltspunkte ist es ge- 
rade der Flachs und die daraus ger»"^rti<2:ten Gespinnstc, Ge- 
webe und GcHecbte, weiche die Aufmerksamkeit der Pfahl- 
banforseber besonders in Ansprach nahmen. Es ist ansscr 
allem Zweifel, dass in jener Zeit, in welcher die Bewohner 
der Ufer ▼ersehiedener süddentscher nnd Schweiler Seea 
sich vor den Ueberfällen mächtiger Xachbaren , oder wilder 
Bestien . auf Pfahlbauten , rings von Wasser umgeben, zu 
schotzen suchten, — der Flachs als vorzüglichste Faserpflanae 
aof den vsniichst ihrsn Wasser omwogten Wohnnngen am 
Strande der Seen liegenden Ackergrtf nden gebant, «ad wohl 
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aif ttlmllehe Weise znbereitil wnrde, wie dieie bent sa Te^e 
Doeh ttblieb. Am BodeMee finden sieh Stellen Fon 4 — 6 

Qnadratruthen Grösse, wo Flachs oder richtiger Lein in noch 
nnverarheitetem ZoDtande gefunden wurde. Die iStengel sind 
Ton ziemlicher Lange, mit YoUkommen guterbalteneu Samen* 
knpeelBiDhOobstBaaberraMmnengele^tenBttfioheUi. VoUetän- 
d% mbereitoter Fhiehe, sowie bereits so Fäden geeponnensr 
wnrde maseenhaft gelbnden) ebeneo die sierliohstea, knasi- 
reichsten ( k tlechte. Man glaubt, dass sich an solchen Stellen des 
Pfahlbanes Spinnstuben oder Vorrathskammem ftlr Flachs 
und dessen Produkte beimidea haben, und knüpft sogar die 
Venniitbvng daran , dass das Geschäft des Spinnens and 
Webeos ansssiiliesslwh den Frnnen obgelegen. Von Werk- 
sengen, welehe sn diesem GesebSlIe terwendel wurden, und 
die vor uns liegend unsere Aufmerksamkeit fesseln , sind 
zunächst die Spindeln zu erwähnen. Sie sind in grosser An- 
zahl vorhanden, aus Stein oder Thon gefertigt, unten und 
oben ngespitil, snd wurden höchst wahrscheinlich in iihn- 
lieber Weise gebandbabt , wie diese noch gegenwärtig viel* 
iaeh anf dem Lande gesdiiehi Spinnräder halten somit die 
Menschen der Steinzeit, obwohl nach den uns vorliegenden 
Berichten an ihrer Erfindungsgabe und ihrem praktischen 
Sinn keinen Augenblick zu zweifeln ist, kaum; wenigstens 
hat man nichts dergleichen bis jetzt gefunden. 

üeber die Art und Weise der Lemeafiibrikatian dia- 
gegen haben wir von den Erforsehcra der Pfliblbauten aiem- 
lich genaue Mittheilungen. Die Weberei geschah aof jene 
einfache Weise, wie sie auch auf alten aegyptischen Wand- 
gemälden und Grab - Monumenten abgebildet , und wie es 
heit SU Tage noch auf den Farmern im Gebrauche ist 
Die Ketten Adsn waren senkrecirt anfgespam^i statt wie 
jetst wagereehty unten mit durcbUtcherten Tbonkngda be- 
seliwert und dadurch straff gehalten, den durchgeschossenen 
Faden befestigte man an einem Stabe. Das Weberschiff- 
lein war unbekannt. Das Gewebe war ziemlich regelmässig 
gearbetteti fost und dauerhaft, wenngkiefa amaerordeatliGh 
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artAiiaiii hamitlellen. Netao worden ans Bindlfuleii gek]i1i]ill^ 
fBfmde wie man es heute noeb m Ümn pflegt. 

Dass der Anbau des Leines und dessen Verwendong 
bereits zn Caesars Zeiten, dem wir die nitesten Nachrichten 
von unseren Voräitem verdanken, sowohl bei den Galliern 
als Teutonen bekannt war, ist ans vielen Stellen alter Klas- 
if kAr n ersehen. Allerdings sprieht Caesar an einer Stelle 
seines Baehes „de belk> Galileo" blnsicbtlfeh der Kleidung 
der Germanen blos von Thicrfellen (quod et promiscue in 
fluminibas perhmntnr, et pellihriK ant parvis rhenorum tegi- 
mentig ntuntnr , magna parte corporis nuda). Dagegen be- 
riebtet derselbe Antor von den Soeren, dass sie mit Flaehs 
Handel getrieben, lüach Plhiins bstlen die Germanen das 
Weben Ton den Gelten gelernt (Galllae nniTersae tela tBsr- 
unt: jam quidem et transrhenani hostes; nee pulchriorem 
aliam festem eorum ferainae niient.) Anton behauptet, die 
Kunst Leinwand zu weben falle in die arülteste Zeit, und 
jedenfalls viel früher, als jemand daran gedaebt habe Be- 
gebenheiten mid Sitten der Volker anfimseiehnen. 

Von einem -fUrmliefaen regelmüssigen Ackerbaa sowie 
von Viehzucht, hören wir jedoch erst , nachdem die Germa- 
nen durch die Körner allmählig aus ihrer ursprünglichen 
Wildheit gerissen waren. Aber von dem Augenblicke an, 
wo sieh dnrch Arbeit ein Besitsthnm gegründet, schreitet die 
Knltar von Stoib m Stnfo vorwärts. Der Boggen, der früher 
nirgend erwähnt ist, vnd wahrsebeinlieh nnbekannt war, wM 
angebant. Vor dieser Zeit war von HalmfHIehten nnr der 
Hafer, von Wurzeln die wildwachsende Pastinake, der Rettig 
and Spargeln bekannt. Ans dem Roggen lernte man Mehl 
bereiten und Brod backen, und verstand es sogar, aus Ho- 
nig nnd Wasser eine Art Meth, ein beraasehaodes Getränk, 
sn branea. 

Dens ftelen Dentieben war allerdinfs jede Besehillt- 

pung verhasst, ausser dem Gebrauche seiner Waffen. Sein 
Schwerdt allein liebte er , und was er sich durch dasselbe 
erwarb. Daher mnssten jenen friedlichen Geschäften des 
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AekerbaueS; die LeibeigMO, wa welcher Sjurte die Kriege- 
gefangenen venirtheilt waren, obliegen; zn den Geschäften 
der Weiber aber gehörte es, Gespinnste und Kleidungsstücke 
aus Leinwand, camisiles genannt, ausofert^en, wekhe die 
Lieblingskleidnng der alten Deatschcn war, 

Amb die Kleidang der freien Frauen war am Lein- 
wand gemaebt, die niebt selten mit Porpar yerbrViiit war. 
Sie wurde Hemd genannt, und- mag den heute noch von 
den Frauen getragenen Hemden sehr ähnlich gewesen sein, 
da dieselben nach der Beschreibung keine Aermel hatten, 
sondern Arope, Soboltem and den oberen Theü dee Bneene 
bloss liessen. 

Dnreb diesen allgemeuien Qebraneb, denen sieb die 
Leinwand sn «^freuen hatte, gewann der Flachshan mehr 

und mehr an Ausdehnung. Besoiuler^i strenge Gesetze wa- 
ren für Flachsdiebstahl aufgestellt, und beweisen ein wie 
hoch gescbätates Produkt diese Gespinnst-Pflanae in dama- 
liger Zeit war» So bestimnite das Satisebe Geseti eine 
Strafe von 46 Sohiilingen demjenigen, der von des andern 
Feld, Flaebs in der Menge stahl, dass er es tn Pferde oder 
Wagen fortführen miisste, eine Strafe von 15 Schillingen, 
wer so viel entwendete, als er auf dem Rucken fortbringen 
konnte. {J6i qnis ünnm de campo alieno foraveiit et boe 
exhide in oarro ant per cabaUnm dnzerit ete.) 

Wie boeb diese Strafe war, mag ans emigen Verglei- 
ehen erbellen , wie der Diebstahl anderer , nach unseren 
Begriffen wenigstens v iel werthvolleren Dinge , bestraft 
wurde. So zahlte, wer einen Stier aus einer Kuherei von 
zwölf Kuben stahl oder tödtete drei, wer einen Hengst 
oder Bissen entwendete 12 Sebillinge. — Wenn Hirten ge* 
todtet wurden , die mindestens 40 Sebweine oder Sebafe in 
der Heerde hatten, so mnssten die Tbäter, wofern ein ab- 
gerichteter Hund, ein junger Hund, und ein Horn dabei 
waren, nach allemauischen Gesetzen 40 Schillinge bezahlen, 
eine nach damaligen Begriffen sehr hohe Strafe. Dieselbe Bnse 
traf den, 4«r euien Marschall Uber 12 Pferde emoblagen hatte^ 
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Grosse fireif(:iriime waren mdeeten Uber Deoteefakuid ge- 
kommen, blutige Kriege mit fremden StKmmen, die Volker- 

wandernnß^, die allmnhli^^ g:rö88ere Verbreitung des Gbri- 
Bteutbums — BreignissO; die natürlich alle bald von schlim- 
men , bald TOD gflnetigen Folgen fflr die Verbessemng des 
Landbanes waren. — Von gani entschieden wobltti&tiger 
Wii^samkeitseigte sieh die Entstehung der KlOster; sie wa* 
ren bald die Mostersehnlen fUr den Aekerban, speciell der 
Obstbaumzucht, der Gel und HandelspHanzen. Durch den 
Engländer Winfried unter dem Namen Bonifazias bekannt, 
wnrde eine PAanzschule fttr Lehrer gegrtlndeti welche aosser 
dem fivangelinnii den Acker- nnd Gartenbau zu lehren hatten« 
In diese Zeit flIlH anoh die erste Anwendung der Schaf- 
wolle «I Tueh, dessen Fabrikation Ton den Mönchen ge- 
lehrt wurde; ausser der Leinwand hatte man damals in 
Deutschland kein anderes Material, zur Anfertigung ?on 
Kleidungsstücken gekannt. 

Unter der Regierung Carls des Grossen gelangte 
die Landwirthscbaft Air die damalige Zeit sur höchsten 
BlUtbe ; er hatte dem Landbau »ein« ganz besondere Fnr- 
Rorge irewidniet, ei;:ene izrösstenthcils sehr wohlthätijre Ge- 
setze erlassen , ant seinen Gütern Musterwirthschafteu ge- 
gründet, und seine besondere Sorgfalt der Einführung, Ver- 
breitung und Verbesserung des Weinbaues, und der Kultnr 
der HandelsgewMcbse und der Obstbaumzucht zugewendet. 

Die Leinen-Indnstrie gewann bedeutend an Ausdeh- 
nung , da dieses Gespinnst nun nicht mehr blos zu Gewän- 
dern, sondern auch zu Bett- und Tischzeug, Handtüchern u. 
drgl. verwendet wurde. Von der Menge der Leinfelder 

heisst es an einer Stelle: ut viridantia camporam lina 

eernentes natatiles aqnas esse. 

Fttr die leibeignen Frauen gab es eigene WeiberbNuser^ 
sogenannte ,,(itMiez-Tunc" (lat. verdorben „Geneceum " das 
man vom griechischen yTvi'iuxtinf^' ableitete), in welchen de. 
reu ausschliessliche Arbeit das Spinnen v(in Flachs nnd 
Hanf I das Weben von Leinwand und die Anfertigung von 
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Kleidern aus deraelben und aus Schafwolle war. — Diese 
Kleider aus Leinwand Iiiessen camisile, von den» alten 
Worte Kamis , welches Hemd bedeutete. Ein solches Ka- 
misil war 8 Ellen laag und 2 Ellen breit; die wn Wolle 
gefinügte sareile dagegen mnsste 12 Ellen lang sdn , klso 
ein riohtigeBy wahres, eigentliclieB Stttek, welche Bedeotnng 
Hundius dem altdeutschen Worte Sar beilegt. Der Flachs 
wurde an Kunkeln und an einer Spindel , also ohne Spinn- 
rad gesponnen. Aber nicht blos die leibeignen Frauen, 
aneh die Töchter und Frauen der Freigebornen , und zwar 
his in die höchsten Stibide hinauf , die kaiserltehe Familie 
niehl aMgenommen, besehsitigten sich mit Vorliebe mit 
Spinnen nnd Weben , und hatten granz besondere Geschick- 
liohkeit und Gewandtheit in diesen Verrichtungen. 

An Sonn- und Feiertagen war es verboten, solche Ar- 
beiten vorzunehmen, und es heilet ausdrücklich in einer Ur- 
keade hinaiehtiich der Ueilignng des Festtages: Feminae 
opera textrüfa non fiudant, nec eopnient vestitns, nee con- 
snant, Tel aen pksiile üumni, nee lauam carpare, nee Imum 
batere etc. 

Die Bestellung der Flachsfelder war um diese Zeit im- 
mer noch ansschlieslich Frauenarbeit, — von den hörigen Bauern 
wnrde nmr die Saat nnd die ZurHstung des Ackers -zn dieser be- 
sorgt. Ateh seheinen die Manipulationen tod der Leinrisat bis 
zar Lieferung des Flachses an die Kunkel so ziemHcb die 
gleichen gewesen zu sein wie noch heut zu Tage , und sie 
wurden mit äusserster Pünktlichkeit besorgt. Das Lcinfeld 
wnrde nach der Saat gejätet , zur Aerndtozeit wurden die 
Stengel sammt den Wurzeln ans der Erde gerauft, die Sa- 
menkapseln abgerUffelt, die Leinstengel m Teichen oder ei- 
genen Wasserrösten zur Verrottung enigewei<^, an der 
Sonne getrocknet, gebrochen und zum Verspinnen zugerich- 
tet Den Flachs am Feuer zu trocknen, war bei strenger 
Stmfe verboten. Von Than- oder Wiesenrösten ist nirgends 
eine Andeotimg gegeben, dagegen hei»t es Reg. Pram. 
i,eollignnt linnm et tmbint de aqua etpaimnt". „Ae linmn 
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«iiiini in ifsa piteiM pntre&Dient'^ Alle dkte ArMten 
wmren an die Leibeignen veitheilt; so (Uwe die Einen den 

Samen zu liefern, die Anderen zu säen und zu arndteii, wie- 
der andere /nm Kö8teu, Brechen und voUständigen Zabe- 
reilen des Flachses heHtinamt waren. 

• Der Neturalzcbnte an Flacbs wurde sebr bald in Geld 
vemandelt, und «eben im 11. Jabrbnndert findet »iob eine 
SleUe, in weleber ven 12 Pfenningen Leimine die Rede ist 
Wo dieB8 nicht Üblich war, berechnete man die Abgabe des 
Fiaclises nach Pfunden , »xler anderen weniger prägnanten 
AnadrUcken, wie: Handvoll, Bündel, Büschel, Schütter, Rei- 
tten, Scböt oder ^oif (Hoben oder Kloben (Ton clava).. 
SSeeliningen o. dfgl. — An BMcben Orten hatten anch die 
Herren die WaU dae Frodnkt oder das Geld sa fordern. 

Das Garn werde naeh Haspen and Spillen gezählt, 
von aenen 60 aul ein Pi'und gingen. Die Arbeit ein Kamisil 
SU weben, wurde dem Werthe von 30 Spillen Garn, also 
Vt Pfand gleieb gerechnet. 5 Spillen galten einen Pfenning, 
00 Spillen einen Schilling. Wer nen die Verpfliohlnng batte^ 
ein solehes als Abgabe sa Hefern, konnte sieh dorsb jewei- 
lige ISotricbtong der genaanten Ansahl Spillen Garn hier- 
von befreien. 

Hier ist zu bemerken, dass das Material zur Anfer- 
i^gas^ der von den Leibeignen su lielbrnden Kleid un^s- 
sMIoken gewöhnlioh von den Herren gegeben werde, die 
HSrigen also nor die Arbeit des Webens sa verriefaten hatten. 
Diesft mochten nachstehende Stellen beweisen: Aneillae far 
fiunt sarcile Cod. Laur. III. 179. X. — xVnoillae ad easdem hu- 
bas pertinent4}8 faciunt siugulae camisiie LX olnarum in 
longo, V in lato, de opera dominica. ib. 178. — Aneillae 
singnlae iaoiant eanisile ant sareile 1, ad X nlnaa in km- 
gnm et iV in latnn, de opera dominica, p. 180L — 
Casiisile nnnn de opera sna, ib. p, 197. r- Fadnat men» 
sales si datur linum, ib p. 204. — Vlll. pannos ex dominico 
lino et XI ex proprio, ib 219. — Linum senüat, eoUigit et 
parat et iterom aoeipit et camisilein iaeit« . 
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Nach den, der Lamlwirthschaft so wohlthätigcn Zeiten 
Carls des Grossen, folgte unter der Herrschaft der Hoben* 
Staufen, die fMr die Kultur des Abendlandes in TiellnelMr 
Hinsieht so bedentongSTolle Periode der Kreassllge. , 

Blnmen nnd kOstliebe Obstsorten, Weinreben nnd edle 
Pferde-Ra^en, vor Allem aber die Seidenweberei, deren Pro- 
dukte man früher nur als seltenen , höchst kostbaren Han- 
dels-Artikel gekannt, wurden nach Deutschland Terptianzt, 
Der Handel im Allgemeinen hatte sich gehoben, der Wohl« 
stand des nntemehmenden Kaafherrenstandes wnehs, Lbxbb* 
artikel aller Art, von deren Existens man früher kanm eine 
AhnunfT gehabt , schienen durch die veränderten Vermögens- 
umstände geboten, ja, waren zum förmlichen BedUrfniss 
geworden; Leinen- and Wolizeog kamen gar bald aus 
der Modoi denn die reichen Kantherren gingen nur noch in 
Sammet nnd Seide nnd sehmflekten sich nnd ihre FratteB 
mid T(H)hter mit kostbaren Perlen nnd Edelsteinen. — Der 
Adel suchte mit Aufbietung aller Kräfte nnd durch immer 
härtere Bedrückung der leibeignen nnd zinspflichtigen Bauern 
den reichen Patriziern gleichzukommen, und war in Folge 
dieses übertriebenen Anfwandes nicht selten gecwnngen ei- 
nen Tlieil seiner Bedtsnngen sa verpftaden oder an ver* 
Smaem. 

Die Klöster hatten sich in ganz ausserordentlicher 
Menge vermehrt, und wie früher ihr Einflnss auf die Banem- 
bevölkernng ein segensreicher war, so saugten sie jetzt durch 
ihre zahllose Menge nnd ihre Ueppigkeit das Mark ihrer 
Zehn4[»fliehtigen aas, nnd waren ihren Leibognen niobt ge- 
ringen Bedneker als die Bittersehaft. 

Die reichen Städter hatten den Herrschern in Zeiten 
der Noth mit Geld ausgeholfen , und hatten sich zum 
Danke verschiedene Rechte und Begünstigungen in Handel 
und Gewerbe TOrbriefen lassen, welche denn grttssteir 
thaOs alle ebenso grosse Naefatheile fttr die Bauern, als 
Vorilieile für die Stadter waren. So durfte s. B. a«f eine 
Heile im Umfange einer Stadt kein Gewerbe getrieben wer- 
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den, damit die Landleute <^czwiingeu waren, alle ibre Be- 
dUrluisöe aus deu Städten um theures Geld zu beziehen, 
während ihnen selbst nur Robprodukte zu verkaufen mOg- 
lieh war, die ihoen gewöhnlieh um Spottpreise abgenom* 
men wurden. 

So mnaete aleo der arme Baner mit seraem Scbweisse 

auch noch Städter und Pfaffen ernähren; der Adel, welcher 
der Meinung war, das Bauernvolk sei nur auf der Welt 
nm ülr ihn zu arbeiten, sah sieb durch die Partizipirang 
dieser neaen Blntsanger benachtheiligt, mid da die Ade- 
ligen gewohnt waren nnr mit Stolz über die Bflrgerlielien 
herabKosehen y so konnten sie ihren Neid anf den beranfge> 
komraenen Kaufmann, der sich um die Edelp:ebonien immer 
weniger kümmerte, nimmer länger nnterdrlicken; sie ver- 
legten sieb anf Strassenraub und nahmen den Kauflenten 
and Wanderern, die in der Nähe ihrer befestigten Schlösser 
Torbeikameii, dnreh kttbne Handstreiehe — wie sie es nann- 
ten — ibre Habe ab. 

Inzwischen hatte sich im Norden Deutschlands eine 
Handelsgesellschaft gegründet, die unter dem Namen Hansa 
eine eigene bewaffnete, zur Sicherheit des Handels errichtete 
Miiitz, and voUstltndig armuie Kriegs-Schüe »wisehen der 
l*rave und Elbe und den Gewässern von Hamborg bis in 
die Nordsee, vnterhielt. 

Hambarg und Lttbek waren die Grlinderinnen dieses 
Unternehmens, dem sich bald die Städte Braunscbweig. Wis- 
mar, Rostock, Stralsund, Greitsvvaide, Stettin, BrUgge, Bre- 
men, Magdeburg, Halle, Higa &c. anschlössen, so dass die 
yerbUndeten Städte vom baltischen Meere bis an den Rhein- 
strom eine Kette bildeten. 

Neben einer Menge anderer Waaren bildete der Han- 
del mit Flachs und Leinwand immer den Hauptartikel. Der 
Anbau de>:i Flachses nnd die Manufactur wurde in jenen 
Provinsen dadurch nngemehi begttnstigt; es war der Haupt- 
nahruigsKWeig der Berölkenmg, der Ruf der Leinenwaarai 
ans Westpfalen, Belgien, Holland, Flandern und Biabanty 



Digitized by Google 



19 



hatte bereits damals in allen Ländem, gans besonders aber 
in England y wohin sehr viel ansgeftthrt wurde, den besten 
Klang. 

In Löwen befanden sich im 14. Jalii hundert nicht we- 
niger als 4000 Webermeister und 15,0(K) Wcbergesellen, 
YoD den Binnenstädten sind es besonders Kttmberg und 
Angsbnrg, deren Handel ein bedeotender zu nennen war, 
welch letztere Stadt auch besonders in der Leinenweberei 
Berühmtheit erlangt hatte. Schon im Jahre 1320 gehdrte das 
theloneumde ijannis linneis unter ilic beträchtlichsten Eiuklinttc 
der Stadt, es wurde dort eine Manjr errichtet, Bleicbmeistei und 
Bleicber angestellt und hiefUr besondere Verordnungen er- 
lassen. Die Weber waren die Gründer der ZUnile, kamen 
dem Rang nach gleich hinter den Kanfleaten, ~ an Zahl 
aber waren sie allen Gewerben Überlegen. 

Baumwuilentuch , Barchent ^;enannt, wurde in dieser 
Zeit 5^war gefertigt, jedoch im Vergleich zur Leinentabrika- 
tion in verschwindend kleiner Menge, da sich ausser den 
aahllosen Manufakturen in den Städten, die Hans -Industrie 
bei Hoch und Nieder, ausschliesslich mit der Verarbeitung 
der Leinstengelfaser beschäftigte. 

In Schrijders ,,F''ltrstl. Schatz- und Rentkammer" ist 
zu le«?en: Mit Leinwand ward hauptsüchlicli der auswärtige 
Handel unterhalten. Man behauptete, dass die ganze 
Übrige Welt nicht so viel Flachs hervorbrachte, 
als in Tentsehland gezogen wurde. Die Leinwand 
ging nach Italien y Spanien, Schweden und Dänemark. 
(Brunn eihann de increment. Urb. German.) In ciuem 
Befehle des Königs Heinrich IV. von England aus dem 
Jahre 1401 werden ganzer Stücke deutscher Leinwand, Ca- 
nevas fte. erwähnt , die jedesmal 100 Ellen halten müssen. 
(Ap. Rymer Tom VIII. p. 634 de qualibet centena lintae 
telae Camievacii; ]}annomm Ac.) 

Auch wurde ])creits sehr viel Wolle versponnen und 
zu Tuch gemacht; und noch im Jahr 14u4 heis.st es, habe 
die Stapelgeseilschait in England ganze Geschwader Schiffe 
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mit roher Wolle nach den Niederlanden abgehen lassen, um 
üandriscbe Leinwand und Tücher dagegen einzutauschen. 
Ein Beweis , dass um jene Zeit die MapuflÜLtor in England 
noch sebr in der Kindli«t war. 

Allein nicht mehr lange blieben diese Provinzen an 
der Nordsee in der Fabrikation der Tuchwaaren ohne Con- 
currenz. Bereits im Jahre 1440 waren die Fortschritte, 
welche die Engländer in der Tuchfobrikation gemaehi hat- 
ten, der Art, dass sie selbst die Niederländer tlbertrafen, 
nnd die englischen TOeher anf dem Weltmarkte den Vor- 
zog erhielten. 

Das Verbot, englische WoUprodnkte nach Deutschland 
zn bringen, konnte natürlich keine wirksame Abhilfe dieser 

Verlegenheit sein , denn sie wurde tod Seiten der Englän- 
der mit der Sperre der Leinenwaareu, in deren Fabrikation 
die Deutschen inimer noch Meister waren, erwiedert. Es 
blieb denn beiden Nationen, die auf diese Weise ihre Haupt- 
absatzquellen versiegt sahen, nichts anderes ttbrig, als die 
Schranken wieder zn Offnen, und 1467 einen neuen Handels- 
vertrag zu scbliessen. 

Nicht geringer als Kunst, Gewer be und Handel blühte 
in dieser Zeit aueh die Landwirthscbaft in Deutschland. 
Alle älteren Schriitsteller erzählen Ton dem «sanften Him- 
melsstrich, der Fruchtbarkeit des Erdreiches und der Pracht 

des Landes, in dem so viele in der Sonne glänzende Wein- 
hUgel, schattige Wälder und mit Getreide belastete Felder 
anzutrefl'en seien". 

Aber der Bauer genoss nicht die Frfldile seiBes 

Schweisses, er war nur da um zu arbeiten und sn zahlen, 

er war verachtet, und nicht besser gehalten, als das Vieh. 
Steuern und Abgraben waren unerschwin;irlich, die Getreide- 
preise aber sehr nieder. Aus Ven echnungen ist ersichtlich, 
dass der Preis für 9 Scheffel Waisen Ein Meissneriseher 
Gulden war. Das Gleiche kosteten 13 Scheffel Boggen nnd 
16 Scheffel HaüBr. 
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Die Folge dieeer aicb immer steigernden und endli<di 
nimmer zn erimgenden Bedrückungen waren die Bauern- 
kriege, die hier natOrlieh nieiit weiter berlihrt werden kön- 
nen, deren nngltteklteber Ausgang bekannt ist, ond deren 

Grenelthaten manches Blatt der dentschen Geschichte besu- 
deln. Auch das Auftreten und die Verbreitung der Refor- 
mation berührt weder direkt noch indirekt diesen speciellen 
Tfaeil einer koltar-hietoriBelien Betraofatong soweit, dass sie 
im Stande wäre, den Uebeigang za jener, Air die allge- 
m^e Knltnr yon dem allerkOehsten Einflösse sieh ereig- 
nende Epoche, die Entdeckung Amerika's noch läuger auf- 
zuhalten. — 

Sine nene Welt, im ganzen Umfimge dieses Wortes war 
entdeckt, nene kolossale, nnersohOpfliobe Qnellen an Pro- 
dukten sowohl Hb an Absatz erschlossen. 

Das 16. Jahrhundert bildet den Zeitabschnitt, welcher 
das Mittelalter verdrängt, und der neueren Zeit mit seinem 
reissenden Fortsehritte die Thore geöffnet. Es ist der 
Zeitpunkt, in welchem alle Nationen rastlos bemttbt waren, 
den Erdball zu umwallen, nm ihn zu kultiviren, und den 
belebenden Odem des Runstfleisses allen Keimen der Natur 
einznhaachen, aus dem Abgrunde des Oceans und den Ein- 
geweiden der Felsen neue Schätze zu fördern, — mit einem 
Worte, mit jedem Hebel des Genies die Erde anzugreifen, 
ond zur einstigen Vollendung vorzuberetton. 

Auch für den Flachsbau und die Fabrikation der Lein- 
wand sollte ein Umschwung eintreten; ein ConcurrenzartÜLel 
war aolisetaaoht, der, obwohl längst bekannt und auch an- 
gewendet, aber nie in seiner ganzen Wichtigkat beachtet 
iB der Folge bestimmt war, den Welthandel in dieser finuMbe 
an sich zu reissen — es war die Baumwolle! 

Es ist keinem Zweifel unterworfen, dass Ostindien und 
Amerika die dgentliehe Heimath der Baumwollensteade sind, 
ebensowenig, dass errteree das Geburtsland der Baumwollen- 

weberei ist 
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Bis in die urältepten Zeiten /nrück reichen die Nach- 
riobteO; von der ansserodentlichen Geschiekliclikeit der In- 
(Uer in der HerstelluDg der, mit den rohest^ GerätbBcbafteo 
angefertigten Gespinnste nnd Gewebe. 

Aber TerbftltnissiDltoBig unr spärlich verachatlen sieh 
die Baumwollenp:es])innste anf dem Wege des Handels Ein- 
gang und Verbreitung. Selbst bei den zun;.ehst dem Indus 
gelegeneu Vöikern , den Aegyptiern . Tyriorn , ferner den 
Griechen, und bis in die Zeiten des Mittelalters herauf, sind 
die zor Bekleidung benttteten Stoffe, haapt»ächlieb ans Flaebe» 
Sdia^olle und Seide gefertigt 

In China, diesem alten nnd an Tndnstrie so reiobeo 
Kulturlande , scheint noch zu Marco Polo's Zeiten die Kat- 
tanfabrikation nur in vereinzeinten Provinzen bekannt, und 
deren Produkte im Gebrauche gewesen zu sein, während 
wollene I aeidene and leinene Tücher allgemein ttblicb wa- 
ren. Seit neuerer Zeit allerdings sind die cbinesischen 
Banmwollenfitbrikate', vor Allem die Kankingstoffe weltbe- 
rflbmt, und die Baumwollenstaude wird als eine der wich- 
tigsten landwirthschaftliclieu Pflanzen gebaut. Immerhin ist 
aber die £int\lhrnng der Baumwollenkultur nicht vor den 
siegreichen ßinfall der Tartaren in'a chinesiaobe Reich sn 
setun, im Gegentheil diesem Ereignisse allein zn verdanken. 

In Spanien war der Anban der Baumwollenstande, so- 
wie die Verfertigung von Zeugen aus derselben bereits im 
10. Jahrhundert bekannt. Sie wurde wahrscheinlich durch 
die Mauren dort eingeflthrt, scheint aber von hier aus keine 
weitere Verbreitnng gefunden zn haben. 

In Amerika fitnd Golnmbns die Baumwolle wild wach- 
send, Qud die Einwohner mit Benutzung derselben zu Ge- 
spinnsten und Geweben, wenigstens die kultivirteren Stam- 
me, die Mexikaner, Peruaner und Brasilianer vollkommen 
vertraut. — 

Die Kunde von dem BeichthmDe des nea entdeckten 
Welttheiles hatte sich bald fiber Europa verbreitet» und alle 
see&hrenden Kationen aufgestachelt, irgend einen ¥off0iefl 
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darais wa xiebeD, womöglieb aber ein Stflek cUtoo an sieh 
m reiflBeiL Zu TawieDdeD wurden die ümglfleUidieii Ein- 
gebmen hingeseUaebtet, der Rest flob in die tiefttea Ur- 
wälder. Unter einander führten diese civilipirten europäi- 
schen Völker die blntigsteu Kriege um den Raub, bis er 
gehörig vertbeilt war, aber — die Epoche dieser stHrmi- 
sehen Bewegung legte sieb endlich | die Sonne bescbien 
firenndlich das Gras^ das über dei* blntgetränkten Erde wq- 
eherte, — das gr(taste Weltereigniss war in seine Babn ge- 
bracbt, ein neues reges Leben in Gewerbe, Handel und 
Verkehr war erschlossen. Nach allen Richtungen hin durch- 
flogen die Handelsschifife die Meere, und bildeten zwischen 
den beiden Halbkngeln gleichsam eine fliegende Brtkokey 
welche die dne Erdfeste mit der anderen rerknUpfte, sie 
Itihrten den Fleiss Eoropa's in ferne Gegenden, nnd karten 
beladen mit denjenigen Prodnkten, welche den speculativen 
Köpfen der Kaufieuten die gewinnbringendbten, und somit 
auch die vom Fublikom begehrtesten waren, nach der Hei- 
math znrttck. — 

Zahlreiehe Einwanderer ans der alten Welt brscb- 
ten in die neve Heimath die besten nnd wichtigsten Pro- 
dukte des Thier- nnd Pflanzenreichs , woran Amerika znm 
Theil noch Mangel hatte, und erlernten die Ausbeulung der 
Erzeugnisse, des an unbekannten Geschenken der Natur so 
rieben nenen Welttheiles. 

Aber leider waren bald nnr noeb die anersehöpflieh 
aeheinenden Goldqnellen auf den westindischen Inseln das 
Ziel der eoropSkeben Einwanderer, das m errelcben, diesel- 
ben vor den grössten Grausamkeiten, die sie gegen die Ein- 
gebornen verübten, nicht zurückschreckten. Ganze Schiffs- 
ladungen von Gold nnd Silber kamen nach Europa und be- 
wurkten^ dass hier m knner Zeit der Werth des Geldes anf 
Vs hemntersank , während alle Lebensbedllrfiiisse in nnge- 
hearem Gvade stiegen. 

Luxus und Wohlleben hatten sich bei denjenigen Klas- 
sen ; welche den nach Koropa gelangten, westindischen Gold- 



Digitized by Google 



24 



schälzen auf irg:end eine Weise nahe kommen konnten, za 
einer fitbelhaften Uölie geetei^rt, wälirend der Arme^ dem 
es nnmOglich war, etwas von dem tlberieeliolien Mammon 
an erraffeD , Yor Kotli ond Elend das tügliolie Brod nimmer 

zu erscbwiDgen wusste. 

Die Answandenmg nahm datier immer mehr ihren 
Weg in dieses gelobte Land, viele tüchtige Landwirtbe und 
Gttrtner entsehlossen sieb za der damals noeb mit vielen 

Gefahren und Sehwierigkeiten verbundenen Reise ^ znm Ab- 
Bchied von der Heimath und znr Ansiedlnng in den ameri- 
kanisehen Urwäldern. 8ie verbreiteten sich im weiten Lande, 
nnd fUhrten den Wein-, Obst- nnd Getreidebau ein. Anch 
viele enropäisebe Tbiere, gana besoi)4on Pferde, Esel, Bin- 
der, Sdiweine, Ziegen Ac. kamen atif diese Weise dorthin, 
vermehrten sieh unter' dem Ehiflnsse des günstigen KHma's 
nnd der guten Weiden ausserordentlich , entflohen zum 
Theil, verwilderten, und bilden die zahllosen Ileerden, die 
beut zu Tage noch die endlosen Prärien dorehstampfen. 

Aber nicht minder wichtige Produkte erhielt die alte 

Welt aus dem noch in jungfräulicher Frische und Jugend 
überreich prangenden Erdtheil, der die verflossenen Jahr- 
tausende in idyllischer Rohe nnd Ungestörtbeit verträumt 
hatte. — 

Es mögen die vielen Arznei- , Gewürz- und Handels- 
pflanzen unerwähnt bleiben , und auch der landwirthschaft- 
licben Gewächse Mais, K&rtoflel &c. nicht weiter gedacht 
werden, welche als das wohltboendste, werthvollste Ge- 
• sehenk der nenen Welt an betrael^ sind, md einea so 
mächtigen Eänfloss auf die socialen nnd landwirfliacbaftlleheB 
Verhältnisse auszuüben im Stande waren. 

£a ist nur die Baumwolle, welcher ich «Ingehender an 
gedenken habe, da sie als die Haupt -Ooneornntu des 
Flachses, mit Welchem dieselbe in der Polge den Kampf 

aufzunehmen hatte, für diese Betrachtungen von Wichtig- 
keit ist. — 
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Es iü weiter oben sebon erwälmt worden , dass die 
fiamwolle bereite vor der Entdeckung Amerika's lad dee 
eelMieebea Seewegee, In Enrop« da nnd dort n Zenehen 

Ter wendet wurde. 

Spaoicn, Italien, die Niederlande , Preussen, Bayern, 
Sacbsen, die Tttritei, also fast das ganie eonünentale En- 
ropa, batten die Banrnwollentabrikation eingefttbrt| nnd be- 
zogen ans Ostindien, auf dem Landweg, ibren TerbftltniN- 

mädsig geringen Bedarf. 

Nnr England, welcbes bestimmt war, in naobmaligen 
Zeiten die Königin der Banmwo]lenmdQBtrie sn werden, — 
England batte mimer noeb keine Banmwollen-Hannfoktnr« 

Es waren eben Aigland gerade diejenigen Umstände 
snr Entwicklnng sein« Industrie nngUnstig, welche dem 
eontiaentalen Europa seine Ueberlegeiibeit gab. Der Waa- 

renzng ans anderen WeHtbeilen batte Europa in seiner gan- 
zen Ausdehnung durchwaudcrt, und sollte nun nach einer 
endlos langen Heise zu Laud sich auch noch auf die Schiffe 
begeben« Die lablreieben nnd bedeutenden Handelsstädte 
der yerschiedenen Länder, welcbe von den ostindisehen 
Kamwanen berobrt wurden, batten den beeten Tbeil der 
Waaren an sich gebracht; der hanseatische Bund war Ton 
den meisten Staaten mit den wichtigsten Privilegien ausge- 
stattet, hatte den Handel vollständig in den Händen, Uber- 
aU Niederlagen und Filialen, selbst in England, so dass der 
Haadel der kanseatisoben Kaniberren ^on Engkuid aus, eki 
bei weitem grfliBserer war, als derjenige der EngUbader 
selbst. Nur in Schafwolle, welche sie in unvergleichlicher 
Güte züchteten, und den daraus gefertigten Wollstoffe batten 
die dritten gr(^ere AosAibr. 

Maek der fintdeeknng Amerika's und des oetmdisdisii 

Seeweges Men jedoch niebt nnr diese nngflnstigen üm- 

Btftnde weg, sondern England konnte all' die enormen Vor- 
theile entfalten, welche dieses Land, wie wohl kein anderes 
zum Welthandel auf der See bestimmen. 
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Und nicht nnr seine geographische Lage und seine 
vortrefflichen Seehafen , ancb die innere physikalische Be- 
■efaaffeDheit des Landes ist tob der Art , dam sie einen in- 
dnstriellen Volke alle Hilftmittel an die Hand Inelet, es darf 
dieselben nur ergreifen. 

England bat jene drei wichtigen Faktoren, die im Bunde 
den höchstmöglichen Begriff von Productivität bedingen. £s 
bat Eisen, Kohlen und Wasser, mit anderen Worten., es hat 
das wiehtigste Material zun Anfbao grosaartiger Werke nnd 
bat die nimmer rastenden Natorkrüfte, vermlige wdeber es 
dem starren Elemente die Seele dnsoatbmen vermag , dass 
es bich willig beuge unter den herrschenden Genius des 
Herrn der Erde. 

Mit diesen natürlichen VortheAen Beines I>ande8 ausge^ 
rttstel, nahm das nllebtemey ausdanemde Volk Britlanniena 
das groseartige Geeehenk, das ibm dnreb die ErOffhnng der 
nenen Seewege gemaebt war^ dankbar an, nnd strebte von 
nun an , mit der ihm eigenthttm liehen Zähigkeit in der 
Verfolgung und Ausftlbrung einer Idee dem Ziele entge- 
gen, das es nunmehr erreicht bat, der Erobening des Welt- 
handels. 

Es ist tebwierig, Über die Zeit, m weleber die Baom- 
wollen-Fabrfltation in England den ersten Anfang tn ihrer 

Verbreitüng machte, etwas Bestimmtes anzugeben. Wahr- 
scheinlich scheint zu sein, was Baines berichtet, dass sie 
am das Jahr 1560j nach der Verwüstung Antwerpens, durch 
die ans den spaniaehen Niederlanden vertriebenen Piote- 
etante»; welcbe in nugebeorer Zabl nneb England geflohen 
mid dort mit Fronden angenommen wurden, dabin verpiamt 
worden ist. 

Der Anfang des 17. .Jahrhunderts war es, der eine 
grössere Verbreitung der Baumwollen > Manufaktur sah; die 
Einwohner der Grafrebaft Lancashire beaehäftigten sieh 
aUgenein damit, mid die Produkte dieser Gegmi bildeten 
. bald einen wichtigen Handelsartikel, wenn aneh mit Vomg 
nur in England gelbst. 
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AUmäblifih veftoluiffteii «ich aber die BMunwolleoge- 
webe aneh in den llbrigen Ländeni Enropft's mebr Eingaag 
bei der Bevölkerung, wenngrl^icb die Leinwand immer nwA 

weitans die herrschende Verwendung fand. Zudem war 
der Zettel zu den Baumwollenstoffen aiißschliesslich ans Lei- 
Aengara gefertigt, so dass eine Beeiatribcbtigimg des Flachs- 
banes doicb die Baumwolle nicht nnr nirgende m bemer- 
- ken, im Gegentheil Leinegarn ein «ehr getnefater Handels- 
artikel naeb England war. Noch im Jabr 1784« wurde dort 
Leinegarn im Betrage von 40 — 50,000 Pfand Sterling jäbr- 
lieh eingetllhrt. 

Nur geringe Concnrreoz aber konDtc der neue eng- 
tisebe Indostriesweig , den übrigen auf der firde enengten 
Webereien aus anderai Stoffen bereiten, so lange blos Hin* 
dearbeit ihr an Gebote stand. 

Die ersten Verbesserungen in der Mechanik erfuhr 
überdiess der Webstuhl, dessen vermehrter Arbeitsfähigkeit 
die Taasend und Tausend spinnender üändc, trotz allen 
Fleiases nimmer genog Material liefern konnte. Ein solcher 
Webetnbl^ mit der sogenannten SehneUscblttK, bhiolils 
nftmlieh leiebt die drei&ebe Arbeit eines Spinners per Tage 
zu Stand, so dass die Weber nicht selten genöthigt wa- 
ren, auf den Dörfern herum zu reisen, um zu enorm ge- 
steigerten Freisen die zu Garn versponnene Baumwolle .auf- 
sokanlen. 

Da ersehlen eine neoe glänieiide Aera Ittr £2ngUmd's 
Indmrtrie, wdcbe mit einem Scblage alle fHlberen Binder- 
dernisse sa Boden warf, die Erfindung der Spinn- Ma- 
schinen! — 

Der Sieg des Geistes trinmphirte Uber die rohe 
KraA» Brittannia entfisltete ihr mächtig Hatterades fiaaaer 
ond- forderte die staanende Welt anf, mit ihr nun Kampfe 
m die Sebranken an treten. 

Die BaumwoUen-Production , welche seither in Amerika 
eine unbedeutende zu nennen war, hob sich jetzt in einer 
fabelhalten Weise, 
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Im Jahre 1769 war der ProdnktioDswerth der sämmt- 
liehen in Amerika enengten Baumwolle 48,285 Dollars. 
Im Jabre 1860« also km rot Awibriieb des amerikanisobeii 
Krieges, ersengte es 4,680,000 Ballen, k 400 PM., Im Werth 
von 200 Millionen Dollars. Davon kamen 3,481,000 Ballen 
nach Enropa , — und nach Enirland etwa das Doppelte, 
als in alle europäischen Länder zusammengenommen. 

Ans den ttbrigen Baumwolle prodnzirendeii Ländern, 
ist die enropäisehe Einftdir im Veriiältniss sn Amerika eine 
Mbedentende sn nennen ; so betmg sie im Jibre 1861 , — 
also m einer Zeit; wo die amerikanische Baumwollenkrisis 
bereits begonnen, die Zufuhr aus anderen Ländern also eine 
gesteigerte war, — aus* Aegypten 145,000, ans Ostindien 
und China 524,000, aus Westindien 46,000 Ballen. Das 
Prodnkt dieser Länderstriehe steht allerdings aneh an Gllle 
uid insbesondere an Beinheit der Waare, dem amerikani- 
sehen bei Weitem naeb , nnd wird aneh auf dem Matkls 
stets um mehrere Procente billiger gekauft. 

Betrachtet man obige Zahlen, so ist es wohl ausser 
2iweifel, dass keine Industrie, auf keiuem Theil der £rde, 
m irgend einer Zeit mit dem AnMiwnng der BamnwoBe- 
Industrie Englands, eben so wenig aber die Yerbreitang ei* 
aes Haturersengnisses mit der Bamnwollen*Prodnktloii Aaie- 
rika's in Vergleich kommen kann. 

Mit diesen rapiden Fortscbritten stehen aber natürlich 
noch eine Menge anderer Glieder, die dadurch bedingt sind, 
in Verbindung. 

Die Anwendung des Dampfes nm Betriebe der Ma- 
sdiinen für Kraft, Arbeit und Werkseug, ist die damH n- 
nächst im Zusammenhang stehende Folge. Woher sollte 
Europa heut zu Tage Hände nehmen, zur Bearbeitung all 
der dnioh Maschinen eneogten Produkte, — woher, wäre 
diess mOglieh, die Nahrung, welehe die Erhaltung dieser HAnde 
bedingte, woher den Baum, die Nahrung ni pioduriren? 

Wunderbar, in weleh riesigen Dimensioiiea b so kuner 
Zeit die Consumtion auf der Erde zugenommen) noch wun- 
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derbarer, wie es gleichsam im Weltorganismas bedingt iut^ 
gerade in dem Angenblieke die widitigsteD Erfinduigen n 
Tage treten so Ussen, wenn ek Mangel nn irgend einem 
LebensbedOrfiiise sa befürchten wSre. 

Unermesslich sind die Schätze der Welt und nicht zu 
erschöpfen durch Menschenkräfte; der Kampf um's Dasein 
IfiMt moht befürchten, dass es einst sur Notbwendigkcit 
werde« daaa die Menaohheit der £xiatens willen eieh in mffr- 
deriscben Sehlac&ten aufreibe; nnangebant liegen noeh Inn* 
derttaaeende von Aeokem^ eben eo Tiele sind bedeokt mit 
Urwäldern und Sümpfen, noch viel grösser ist die Zahl der- 
jenigen, die ihre Tra{;f:ihigkeit zn verdoppeln und dennoch 
für die Ewigkeit zu erhalten vermögen. Der Erfindungs- 
geist eines Binzeinen, die Noth, ja hundertfältig der Znfidli 
haben von jeher Belebe entdeckt, y<m deren Bsiateni man 
keine Idee hatte; ee wird sieh nicht Terlndem, so lange die 
Welt existirt! — 

Der enorme Aufschwung der brittiscben Baumwollen- 
Manufaktur verfemte natUrlieh niebt, einen gewaltigen Drack 
auf den Flache annattbeni der aeither als fiut anuehlieae« 
liehe Handetepflame gebaut, und Ton Tausenden ieiiaiger 
Frauen in Stftdten und DOrfem su Garn und Leinwand ver- 
spoiinen und verwebt worden war. Die Baumwolle hatte 
in kurzer Zeit den Erdkreis so zu sagen erobert; die Billig- 
keit und Schönheit, dazu das Angenehme dieser Webereien 
besonders als Leibwäsche, machte, dass das neue Produkt 
bald in allen Klassen der mensehliohett Qesellaofaall frendigeB 
Iiingang fimd« 

Das Walten der züchtigen Hausfrau mit den schneeigen 
Linnen, die schnurrenden Kädchen um das Hackemde Ka- 
minfeuer, die sinnigen Märchen der zarten Jmigfrau, die 
mit heimlichen Plänen honderttansend emsiger Tritte auf 
die sehwirrende Spuidel aulhaspelt» — sie alle sind nun hin 
in das Bermh der litkerliehen Belletristik, oder treugesebil* 
derten Dorfgeschichten verbannt; allein die Industrie kttm- 
mert sieh wenig um die Bomantik, sie, die Eizeugeriui 
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ohne deren ernstes Streben die ideale Traumwelt gar bald 
Uk die kalte Wirklichkeit gemahnt wUrde! — 

Der Bauer fttgte sieb gar bald in die VeHMtaisee; 
er verlegte steh jeirt auf die Knltar anderer HandelBge- 

wfichse, wie der Zncker-KUbe, des Tabak's nnd Repees, mit 
denen er ttberdiess weniger Arbeit hatte, und deren Absatz 
ihm sieber war. Auch die Kartofi'eln, aus welchen man 
jelit rerstand Branntwein und Spiritus za brennen, nahmen 
eiMD betrflchtliehen Tbeil der Felder ein, wriche nicht so 
GetreidebaQ Terweodet werden mnseten. 

Hur Belgien, Westphalen und Holland betrieben nach 
wie vor die Leinen • Industrie Rchwunghaft, und buuteu bis 
zn 1) Procent ihrer ganzen Ackerfläche Lein an. Diese 
Provinzen prodozirten zmn Theil ein Gewebe, das unter dem 
NaMen BrOeaeler Spitsen und Blonden noob allgemein be- 
kannt isii und wovon das Pfnnd schon damale b» zn 2000 fl. 
bezahlt wnrde. 

Während sich nun, trotz des massenliatten Erschei- 
nens brittischer Baum wollen waaren , doch der .Vusfall des 
häuslichen Flcisses an Leioenspinnerei nach nnd nach fühl- 
bar gemacht hatte , so führten die gestörten UandelsVerbin- 
dangen mü England, nn Jabre 1808 nnd die folgende Zeit, 
eine- 'wahre Calamitftt herbei. Man fing an einzusehen, wie 
lehlerhal't es war, sich mit einem so wicbtip:en Lebensbe- 
dürfnisse fast vollständig von der Einfuhr fron. den Produk- 
tes abhängig zu machen, und warf sich nun mit allen Mit- 
lehi wieder aof die fiiseagang von Leinwand. Masobuien, 
das sah man ein, waren allein im Stande die Concnrrens 
mit England zn besiegen, «nd Napoleon L setzte im Jabre 
1810 für eine entsprechende Flachs-Spinnmaschine den Preis 
einer Million Frauken aus. 

AUe mechanischen Kripfe hatten es sieh sofort zur Auf- 
gabe gemacht, das Problem zo Itfsen; an vorgelegten Mo* 
dellea üelihe es nioht, nad wenn dieselben aneb binsiebl- 
lieb der Schnelligkeit ihrer Leistongen nnd Schönheit der 
Arbeit Vieles zu wUuschcn Übrig liesseu, — war doch die 
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todmische Möglichkeit, Flachs auf MMehinen zu spinneD, 
msser Zweifel, mid es bedurfte niur noch gesehiekter Meoh»- 
niker, um die Idee nMfa und naoh n yerbeeeern, wad der 
VollkommeDheit näher in brini^eii. Vor der Hftod nSmlldi 

waren die Mascliineu noch von der Art, dass sie mit dem 
bei weitem billigeren Handgespinnst , wegen zu geringer 
Prodaktionsfähigkeit nicht conoiurriren konnten, und in Folge 
dessen häufig wieder eingingen. 

Die Beglenngen von Oestenreieh, Premeen und Seeh- 
•en nahen ein, dasa ein energisehe« Eingreifen nOthig sei, 
um die Leiuwaadindustrie in Deutschland wieder in Schwung 
zu bringen. In Preussen wurden Maschinen - Fabriken er- 
richtet, in welchen Flacbs-Spinnmaschineu nach verbessertem 
Systeme gebaut wurden, und die man ttichtigen Fabrikanten 
inentgelilicb unter der Bedingung tlberliess, Flachs-Spinne- 
reien zu errichten. Auch in Frankrei<^ , der Schweiz und 
in Tyrol und Vorarlberg gründeten sich mechanische Flacbs- 
Spinuereien. 

Aber in England hatten die Leinstengeisp iunmaschiuen 
bereits eine VoUkommenbeit erlangt, bei welcher wieder jede 
Coneurrenz ausgeschlossen war. Selbst die IndustriOsen Bel- 
gier, welche m ihrem Liande den ansgeueichnetsten Flad» 

bauten, liesseu ihr vortreflliches >iaturi)rüdukt nach England 
ausfuhren, und bezogen von dort, mit Ausnahme der ganz 
feinen Waaren, ihren Leinwandbedarf. 

Durch diesen mächtigen Auftehwung der brittisehen 
Leinwand -Industrie« wodurch die Engländer den auswärti- 
gen Handel auch in dieser Branche an sieh gerissen, und 
zu ihrem Monopol gemacht hatten , waren dieselben im 
Stande, in den Jahren 1833 imd 1834 iür 2,357,991 Pfand 
Sterling Leinenwaaren auszuführen. 

Hienroa kamen auf den Gontinent, nach Deutschland 
fto 14,274, nach Holland fttr 3362, nach Belgien filr 7300, 
nach Fraakreieh ftr 21,518, nach Italfea ftir 22,685 Pfd. 
Stcrl., nach Russland für 272 Pfd. Sterl., nach Schweden 
und Norwegen fUx 611 Pfd. Öt., nach Dänemark fUr 774 
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und nach Spanien und Portuiral für ISö.O^KJ Pfd. Sterling, 
der Kest kam in ausser-europiiischo LUoder. Die Einfuhr 
Toa Rohnoaterial belng in diesen Jahren nack Englaad in 
jedem Jahre Uber eine Million Centneri nnd «war hanpt- 
elebliob ans RwBlandy PreMsen, Belgien und Holland. 

Erinnert man sich , welche Quelle des Wohlstandes die 
Leinwandfahrikation in Deutscliland und den Niederlanden 
zu Zeiten der üansa, oud bis zur englischen Maschinengam* 
Periode war, wie da ^anze Provineen diesem Erwerbezweige 
Huren Lebensnnterhait Terdankten^ — so wird sich Niemand 
w«ndemy dass gerade diese Lftnderstridie, mit dem VerfiUI 
der Leinwand-Industrie, dem bittersten Elende preisgegeben 
waren. — 

Rufin macht hierüber folgende Zcsammenstellang; die, 
wenn aneb ohne Zweifel etwas zu hoch gegriffen . immerhin 
einen klaren h\kk in den ikrchtbaren Znstand, der anf die 
Baasindastrie in Spinnen and Weben angewiesenen BotOI- 
kemng in den genannten Provinzen bei der plOtsKeh fltst 
gänzlich versiegenden Arbeit, gestattet. Er sagt: „Ange- 
nommen, dass von der ganzen Bevölkerung, wie diess in 
SchlesiMi wirklich der Fall war, nnd noch ist, Vs in den 
Stidten nnd Vs m£ dem Lande lebten, nnd wiedenm von 
der lindHoben Volkimenge sieb Vs ^ Weibw nnd Alte — 
dmehs ganze Jahr, nnd -/s nnr über Winter, dmeb vier 
volle Monate vom Spinnen ernährten , so giebt diess schon 
Vis der arbeitenden Kräfte des Landes, und, wenn man auf 
je 6 Spinner einen Weber rechnen konnte (nämlich das 
tftgliobe Gespinnet n V< Stttck, nnd tSglicfaer Gamver- 
branefa des Webers xn 1 Stilek gerecimet), femer aaf je 14 
Weber einen Bleiober oder Händler, so ergiebt diess za- 
sammen 24J Prozent der Beviilkerung, oder gleichbedeutend 
von je 200 Einwohnern wureii 49 mit der Leiueufabrikation 
und dem Leinenhandel beschäftigt." 

Aoftnerksamar denn je, wurden durch diese Vorgänge, 
weleha so lief eingriffen in das Wohl der Bewohner Ton 
aeUeeien, BObmoBi UÜam, dem Ersgebiige eto. die Regie- 
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nifll0ei«> noii sie scbeoteo keiae Opfer, die firttber «o Utl- 
Jiende. Indostrie wieder in ihre Lflader so verpflaaMa; nap 
wollte am jedea Preis das Leinwand-Monopol England we- 

uigsteus nicht allein Überlassen, den AuIkui dieser wicb- 
tigeo GespiuDstpflanzc nicht in Fra^e gestellt ^ehen. 

Man sah ein , dass es haaptsäcblieh drei Feinde wa- 
rta, welche der Leinwand - Indaslrie in Deatseblaad im 
staaden» und hindernd aaf ihren Fortsebritt eiawiik* 
ten» nftmifeh die ea^rlische Baamwolten-Indostriei darch 
welche in reinen und ^^ernischten Waaren nahezu die Hälfte 
des gesammten Bedarfes an ähnlichen ManiiiacteD gedeckt 
wurde, ferner die Überlegene Maschinen S])inDerei Brittan- 
niesai endlich aber aiieb die grossen Mttngel ia der Flachs- 
Kaltqr and der Zabereüangsart 

Kor auf die beiden letstgeaannten naohtbeiligea Eia- 
flUsse konnte man durch Verbesserungen einwirken, und dazu 
gab man sich von Seiten der Regierungen alle mögliche 
Muhe. Man Uess die besten Maschinen aus England kom- 
men, ebenso Spinmneister, welche in den errichteten Spinn- 
sebnlen Unterrieht ertbeilten. 

Es mochte aaf den ersten Aagenbliek den Anschein 
haben, als ob auf diese Weise nicht nur der BevöIkeruDg, 
welche durch den Handerwerb des Spinnens ihr Leben un- 
terhielt, nichts genützt wurde, im Gegentheil — als ob sich 
das eigene Vaterland mit den auswärtigen Concarrenten 
snm Untergang dieser fleissigen Handarbeiter rersehwoieii 
bitte. Eine genaaere Betracbtnng ftbrt uns aber sa ande- 
rer Ansicht. 

Vor Allem war es als höchstes Ziel zu betrachten, die 
Leinen -Manniactnr Überhaupt wieder nach dem früheren 
Sitae derselben an verpflaosen, und den £nglitndern mehr 
aas den Hftnden an nehmen. Es war femer von der bttcli- 
sten Wichtigkeit, den Flachsban, der bereits aagefiuigen hatte, 
sich zu verringem, mit allen Kräften wieder an beben. Dass 
die Zahl der Ilandspinner durch die Einführung der Ma- 
schinen verringert wurde ist allerdings ohne Zweifel, aber 

% 
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sie wurde nicht auf Null redozirt; alte und gebrechliebe 
Leot^ hatten dnreh Handgeepinnet immer neeh eiDen, wenn 
aneb nieht glKnsendeni so doch darduu» niebt wa miter* 
scbätzendeii Nebenverdienst, ond die jüngere rmd krf ftiftere 

Generation mu8ste sich eben in die neueren Verbültnibi>c 
Algen. 

Die Maschinen-Spinnerei nahm immer noch eine sehr 
groese Anzahl von Händen in Ansprach , nnd daa Gleiche 
gesobah doreb die verbesserten Einriebtnngen m der Flachs- 
bereitnngsmethode. Zndem war zn hoffen , dass , wenn anr 

erst der übeist hwemniemlen Einfuhr von Seiten England's 
Halt geboten sein würde , die Industrie in diesem Zweige 
sich mehr und mehr verbreiten, und so weit möglich die 
frühere Ansdehnnng erhalten , jeden&lls aber mH dea eng* 
lisehen Fabrikaten werde in die Sefaranken treten kennen. 

Die ersten Bemtlbnngen von Selten Oestenmehs, Preos- 
sens, Hessens, Württembergs und Hannovers blieben denn 
auch nicht ohne Erfolg. Der Leinbau hatte wieder grössere 
Dimensionen angenommen, seine Kultur war verbetisert, 
Flachs -Faktoreien nahmen demBaner die omständliehe «nd 
leitranbende dazn schwierige Arbeit des Znberdtens ab, nnd 
kauften sein Produkt anf dem Halm, ßs bildeten sich ei- 
gene Flachsbau-Gesellschaften , welche auf jede Weise den 
Flachsbau in die Höhe brachten und verbesserten; tüchtige 
Landwirthe ertheilten Unterricht über die Frucbtfolge^ Be- 
arbeitung des Bodens, Pflege nnd Brndte^ Ldnsamen wnrde 
ans den renommlrtesten G^nden bezogen — knrs derLeiii- 
bau, nnd Hand in Hand mit ihm die Lem-Indnstrie madHe 
wieder erfreuliche Fortschritte. 

Englaiul sah sich dadurch auf zweierlei Weise benach- 
theili^rt. Es verringerte sich nämlich seine Einfuhr nach 
Deutschland gegen früher auf ein Minimum , da man hier 
nun sein Bedflr&iss an gewebten Waaren, wenigstens an 
leinenen, selber produsirte; ausserdem war es mit seinem 
Rohmaterial^ woran Deutschland eine ijedeutende Summe 
geliefert hatte > nun hauptsächlich an die russischen KUsten- 
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Mfk» TOB Kwlasd, Licfland, Wibi» etc. ftsgewicseiiy deren 

hamasreicher, feuchter Boden, bei den bäufigen atmosphä- 
rischen Niederschläj^en an der nahen See, und bei den an der 
Meerestläcbe seltenen Spätlriisten allerdings Fläehse in ziem- 
Ueh groMcr Menge and Ton vortrefflicher Qualität lieferte. 
Imiiieiliin wurde der AnsÜRli des dentscbeu Flaebtw nklrt 
g«deckty nnd wurde in kmser Zeit fithlbar. 

Die Bewohner des industriellen Inselreiches sahen diese 
Nachtheile sehr bald ein, und griffen zum einfachsten Mittel 
dieser Calamität zu begegnen: Sie bauten von nun an 
selbst Flachs. Im Jahre 1841 grtlndctc sich za Belfast 
in Irland die KOnigl. FlaehtbrnL-GesellBcbaft, welche in 
dem hieia vortrefflichen Klima, nnd gehoben dorch ireiee 
ond praktiBdie Einriehtangen die Flache *Kn1tnr Ia eehr 
kurzer Zeit zu einer erätaunlichen BlUthe brachte. 

Es findet sich im Jahreeberichte der König!. Flacbs- 
ban-Oeaelleebaft za Bel&st vom Jahre 1858 fol§;ende Notiz, 
welche ans anf die Zunahme des Flachsbaues in diesem 
Lande einen klaren blick gestattet 

£s waren mit Flachs bestellt im Jahre : 



1847 58,701 Aecker. 

1848 . . . . ; 58,768 . 

1849 60,314 , 

1850 91.040 , 

1851 138,619 , 

1852 137,008 • 

1853 175^5 • 



Der Flachsbau in Irland hatte sich demnach inner- 
halb des Zeitraumes von sieben Jahren um 220 Prozent 
vannehrt 

Kadi dar gldobea Schrift vom Jakie 1864, kü sadh 

die Anzahl der Flachsäcker wie folgt gesteigert: 

1862 150,070 engl Aeker. 

1868 214,092 , , 

im .... . 900,000 . • 
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Der eDglische Acker iBt gleich 1,564 pvenssiselie Mif^ 

gen, so das8 also im Jahre 1864 m Irland die angebenre 
Summe tod 450,000 preassisohen Morgen [der prenssische 
Morgen gleich 0,709 Badische, 0,749 Bayerische, 0,810 
Wltottombeiigiiohe gleiek 18,O0D QuadratfiiasJ mit Fkcbt 
ahigebMit war. 

Lord Clarendon sagte einst in einer Versammlnng 
der Königl. Ackerbau-Gesellscbaft zu Dublin: „Der Flacha- 
bän be84shäftigt gegenwärtig in England alle Gemttther; 
ein iifeht in füllender Markt ist yorhanden, imd die Nation 
flieht ein» wie tbOriebt es war, ein Material ans dem Aus- 
land zu beziehen; welches man daheim viel hilliger erzen- 
gen kann." 

WaB hinderte Deutschland, das mit den Niederlanden 
Jahrhunderte lang die Wiege der Leinen •InduBtrie war, 
England audi auf diesem npiden Fortsdiritte Concurrens 

zu machen? 

Der Ursachen waren verschiedene, warum man in 
diesen der httcbsten Kultur fähigen Ländern des europäi- 
sehen Contlnents eine Kaeheiferang des brittisehen Leinhanes 
nnterliess. 

Reps und Zuckerrttbe hatten bereits angefangen ihren 
ständigen Platz im Wirthschafts - Systeme einzunehmen ; die 
Getreideprdse standen an der Zeit immer auf einer Höhe, 
dass ihr yerhftltnissmiaBig eindbeher, billiger und mit ge- 
ringer Arbeit yerbmidener Anbau mit dem Flaehse , dessen 
Werth mit den Produktionskosten ausser Verhältniss war, 
in nnvortheilliaftem Vergleiche stand. 

In abem so hoefa knlthrirten Boden , wie der Fladm- 
ban Ihn Teilangt, m emem Lande, wo eine grosse Ansah! 
Maasehin angewiesen ist , auf einei» eft gar kleinen Stflek- 

chen Land ihr Brod zu finden, ist es von dem Gesetz der 
Selbsterhaltung geboten, diejenip^en Gewächse zu pflanzen, 
welche den höchstmöglichen, nachhaltigen £rtrag gewäh- 
ren; wer möchte es daher dem kleineo Gnpndhesitier ver* 
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argen , das» er lieber andere lohncDderc Handels - Ge- 
wMchse kultivirtc , oder selbst diese unsichere Rente gana 
beiseite Hess, vod dem sichererD Gretraideban aioh au- 

Die PrudoktioiiakeateD Terachiedeoer KnltirgewiehBe 
atellen aieb nach «Veit'a Hmidbiieli d«r Umd gUle rfefw a l» 

taug" wie lol^t; 

Im Durt" Ii schnitt: 



fl. kr. 

Mehlbaltige Kömer ... 7 16 

Wiesen- und Kleebea • . 8 24 

Kartoffeln U 28 

Bttben 17 — 

Repa 8 30 

Mohn 13 36 

Tabak 23 24 

Flachs 31 48 

Hopfen 48 67 



Die ProdnklieD des Haeheee kostet somit doB Land* 

wirth das 4Vs -lache, was ihn die Uervorbringung von Ge- 
treide kostet. Der Preis fllr den Ertrag eines Morgens 
Flachs mUsste also zmn mindesten 4Vs mal bo hoch sein, 
•In der te die gleiehe F&üehe Cereaaea, was bei beben 
Getreidepreisen natttrlicb niebt mtrifll 

Auch die Flachö-Faktoreien, auf dereu günstigen Ein- 
fluss man mit Recht grosse Hoffnungen gebaut, entsprachen 
denselben nieht Überall. Znm Tbeil worden nemlich diese 
Faktoreien in so onverbältnisamäBsig grossem Maasstnbe im 
Vergleich lom nmUegenden FlaebelMide angelegt, dass es 
densellMi bftld §m Robmaterial mangelte; wtfbrend ihre 
Anzahl zu gering, nnd nicht m gehöriger Weise nach dem 
BcdUrfnisse der Flachsproduzenten vertlieilt war. Die Folge 
davon war, da man des theueren Transportes halber aaf 
Kifite Toa weilerett 1}«gettdeB Tendebten mnistei das« 
diese PlaflIiBbefeitnngs- Anstiteo m Mangel «n Arbeit 
ibri lUtt^hisit elulellen a— ün. 
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Ein anderer Theil dieser Facteieien entopmeb dvdi- 

ao8 nicht den eic:cntlichen Wünsclicn des Bauers, indem sie 
die Bereitung des Flachses nicht vom Halme ab Übernah- 
men, sondern das hauptsächlich wichtigste, nrnstHodliciiBte 
GkBcbMft das »Rotten" ^ dem Produzenten ttberlieeeen, und 
flieh nur mit dm Brechen nnd* Schwingen befiMsten. 

Allein der Baner schreckt nicht so leieht mrfick vor 
vieler Arbeit und Mühe, noch vor Schwierigkeiten in Be- 
reitungeniethoden , — wofern er ein tippiges, reichliches 
Gedeihen seiner Pfleglinge, and einen seiner aufgewandten 
Sorgfalt und Arbeit einigermassen entsprechenden (Ge- 
winn sieht 

Den angenscheinliehsten Beweis hierflir lieferte uns die 
znmal in nenester Zeit iu so nngehenrer Weise im Steigen 

begriffene Hopfen - Kultur , welche gewiss, was hohes An- 
lage- und Abnützung« -Capital, ferner Sorgfalt und Pflege, 
während der Vegetations-Periode und nach der Erndte anbe- 
langt, dem Flachsbau in keiner Weise nachsteht 

Aber der Laadwirth sieht im Hopteban eme reiche 
Qnelle seines Wohlstandes, einen lohnenden Ertrag fttraof- 
gewandte Milbe und Arbeit, und mit Vorliebe widmet er 
dem kleinen Fleckchen, das er zu seinem Hopfengarten be- 
stimmt bat, oft mehr Sorg&lt ond Zeit, als sraem übri- 
gen Gnte. 

Ein anderer Grand war es also, der wohl gewiditiger 
als die bereits ängefllhrten in die Waagschale ilel, «nd in 

vielen Wirthscbaiten den Lein aus der Fnichtfolge yerscbwin- 
den Hess. 

Dieser Grand war an sich ein sehr einfacher. Der 
Flaehs wollte nemlieh nicht mehr wie früher gedeihstt. Der 
Landmann hatte sieh an eine derartige Eradieinvig flehen 

gewohnt, und sab darin gar nichts Auffallendes mehr, nach- 
dem ihn frtther schon die Erbsen- und Kleemüdigkeit, der 
Rtibenmisswacbs , die Kartoffelkrankheit etc. aof ähnliche 
Unglücksfalle vorbereitet hatten. Der Flaehs, bei welchem 
einst einelfisserndtemei8tdvehanfimige,almeflphirisebeEi»* 
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fliligen hervorgenifeii wurde, fing Dun «UmähUg mi weniger in 
gemtben^ xom Theil sogw ToUttibidig zn Ibblen, ja die 
Missjahre steigerten steh der Art , dass von swOlf Emdlen 

kaum drei gute zu uennen waren, alle übrigen aber mittel- 
massige oder Bchlechte. [Ruf in, lieber den Flachsbau.] 

Der Leiaban, dem noch vor kaum 70 Jahren die Be- 
rOlkemag gaaser Provnnen, theile doroh den Anbft« der 
PiaBse selbst, tiiflllB dweh Spinnen, Weben, Bleichen und 
Spitzenklttppeln Erwerb und Wohlstand Terdankten, hatte 
sich bis auf wenige kleine Länderstriche redazirt, und selten 
nur erfreut sich das Ange an der himmelblauen Blume die- 
ser bis in die ültesten Zeiten hinaofreicbenden Qeepinnsl- 
pftmiei 

Wie bis s«r grossen Reformalion der Landwirifaeehaft 

tfwroh Lieb ig derartige Vorkommnisse vom landwirthschaft- 
liehen Publikum, in Sonderheit von dem wissenschaftlich 
gebildeten, anfgenonunen wurden, und welche Mittel zur 
Hebung und Verhinderung ähnlicher ünglttoksf^Ile angegeben 
weiden, Mittel, die wie jetzt tat Geniige bekannt, statt ir- 
gend einer Verbesserung den Raab aar sjFStematisdi and 
▼ollkommener bewirkten , ist hier natürlich nicht der Ort za 
erwähnen. Die Erkenntniss der Thatsache, dass ohne die- 
ses grossen Mannes mächtiges Eingreifen, die Kiistenz. wohl 
mancher Fmchtgattung, bereits jetzt schon, in Gegenden, wo 
sie früher geblflht, in Frage gestellt wftre, ist Gemeiagvt 
niebt aar der dentschen Nation, sondern der gesaauntea ei- 
Yilisirten Menschheit geworden. 

Die Naturwissenschaften haben angefangen , mit kräf- 
tigem Zage den Schleier zu lüften, hinter welchem seit Jahr- 
taasenden das nnergrflndliehe Räthsel verborgen lag. Die 
bedentenden Yerbessernngen der Mikroskope, die ttberra^ 
sobeodeal Bntdeeknngen aaf dem anerforscUich reichen Ge- 
biete der Chemie und Physiologie, haben uns einen tiefen 
Einblick in das geheimnissvolle Walten der Natur gestattet. 
Wir haben die Ueberzeugung erlangt, dass unwandelbare 
Geeetae seit der Drsehaffeng der Welt, aUem irdiaohen tok- 
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gaideluiet sind , daw aklits sofiiUi^ oder wiUkttrÜok ge- 
fehnhti oondm daas iUles dem wwidemteUichen BefeUe 
gehoroht, dnroh den ei berufen , — dem Naturgesetset — 

ireuane physikalische Beobachtungeu geben nns Ant- 
wort anf die Frage : welchen Standort , welche Lage , wel- 
che Boden verhältnisae, welchen Grad von Wurme und Feuch- 
tigkeü eine Pflanie bedarf, sahlieiohe obemisebe üntenraeb- 
nngen belebres mm , welcbe Nabrongamittel dieadbe Ton 
dem Boden beaaeprnebt Wir aind frei tou jenem beengea- 
dcn Zwang der 1 luchtfolge, in dessen mechanischer Ein- 
baltong der sogenannte rationelle Laudwirth sein ihm von 
der Vorsehung anvertrautea Gut systematisch beraubte und 
mit Sicherbeit in kflrzerer oder fernerer Zeit, je nacb dem 
grOneten Reicbthom deMelbea» der Unfrnebkbarkeii mftlbrte; 
wir kOmien Oerealien oder Knollen- oder Handele^ewicbie 
nach Belieben baneu, wofern wir dem Acker die minerali* 
sehen Nährstoffe einverleiben, woran er durch den häufigen 
Anbau ein und derselben Pflanze erschöpft würde. Es darf 
UM nimmer eine äni^tlicbe Sebeu abhalten, eine Knkut- 
pflanae^ die oaserer Wirthscbaft von beaonderem üntaeB ist, 
doMhalb im Anbao in beeehrinken, weil ein Abwewheii Ton 
der eingeführten Frnohtfolge, ihr Gedeihen in Fra^e stellte, 
gleichsam als ob ein Feld eine Abneigung hätte, vor Ab- 
lauf einer gewissen Anzahl von Jahren wieder m tragen — 
neint wir kennen ein Kaftnigesetoy welebes sagt: Gebe Dei- 
Mm Aeker anrtlok, waa Da ihm dnroh die fimdte enIsiehBt, 
erhalte ihn in seiner nrsprUngliehen Kraft, und er wird ^n- 
dig Dir jedes Jahr vielfältig das Korn wiederbringen , das 
Du seinem 8<^'boosse anvertraut. 

Die LeinpHanze verlaugt als Staudort eiuen kräftigen, 
aaadigen Lehmboden, auf einem feuchten, aber darcbiass en- 
den Untergrund. Mit dem Klima iat sie nieht aooderüoh 
wiihleriieb, denn wir sehen sie ron den russiaehen Ostaae- 
provinzen bis sum Mittel meer überall angebaut. Lange 
Vegetationszeit und eine leuchte vor den allzuheissen 8ou- 
neastrahien etwas geschätzte La^e ist ihr autrfigUch, daher 
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ihr Lieblingsstandort die an atmoBphKrisehen Niederaehligeii 
reSohen Meer* und Strom-Niederun^^en, sowie die sdiattigen 
AbbSnge Wald« und Gebirg reicher Gegenden ist. 

Dagegen hat sie ein grosses Bedttrfniss an minerali- 
schen Nahrungsmitteln, vor Allen, an den wichtigsten, weil 
im Ackergrnnde meiitens In beschränktem Maaaae yorbande- 
nen — der PhoephonSnre and den Alkallen. 

Hleian darf es daher der Flacbasticbter nicht fehlen 
lassen. 

Der letzte amerikanische Krieg hat einen neuen kräf- 
tigen Impal» zu lebhafterem Anbau der Flachspflanze gege- 
ben« £r hat \m gezeigt, dass Flachs ond Baumwolle nicht 
nur nebeneinander exbtiren , sondern , dass sie beide ihren 
Rang anf der obersten Stde der KnltugewSchse behaupten 
können und mUssen. 

Baumwollenmisswachs , Krieg oder handel^!-politische 
Veränderungen sind im Stande die traurigsten EinHiisso auf 
diejenigen Staaten auszuüben; welche sich in dieser Brauche 
allein von dem transatlantischen Produkte abhängig machen. 

Es wttrde viel au weit ftthren, nUher auf diese neueste 
Periode des Flachsbaues einzugchen, sich vom landwirth- 
schaftlichen Gebiete zu weit entfernen , und auf uational- 
ökonomisches und [nditisches Feld führen. 

Wird der Kampf zwischen Brittanniens Industrie mit 
dem Qewerbfleisse des Continents auch nie auihl^ren, so 
wird dieser Kampf doch nie die Existens der bis in die 
Iiiteste Geschichte der Landwirthsebaft verwobenen Flachs- 
pflanze bedrohen, sondern diese wird blühen besonders in 
Deutschland, st-itdem der Boden befreit von dcni Mmzwang 
und Zebent, seitdem die Landwirthsebaft inspiiirt ist von 
dem Geiste des Fortschrittes , und gebrochen hat mit den 
finsteren Dämonen des Aberglaubens und der Unwissenheit. 



* 



Digitized by Google 



yo J U 72 



y Google 



